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VORWORT

      Die Arbeiten an der vorliegenden Edition des ersten Teils des Kommentars
                    J. Calvins zur Apostelgeschichte wurden ermöglicht durch eine Sachbeihilfe der
                    Deutschen Forschungsgemeinschaft in den Jahren 1998-1999. Das Projekt stand
                    unter der Leitung von Professor Dr. Gerhard May (Mainz), der auch die Revision
                    des Textes übernahm.

      Für freundliche Hilfsbereitschaft danke ich den Mitarbeitern folgender
                    Bibliotheken : Universitätsbibliothek und Institut für Spätmittelalter und
                    Reformation in Tübingen, Württembergische Landesbibliothek Stuttgart,
                    Bibliothèque publique et universitaire und Institut d’Histoire de la Réformation
                    in Genf. Wertvolle Hinweise verdanke ich Alain Dufour und Dr. Reinhard Bodenmann
                    (Genf), Professor Dr. Karl-Heinz zur Mühlen (Bonn), Professor David F. Wright
                    (Edinburgh), Walter Simon (Tübingen) und Frau Dr. habil. Eva-Maria Faber
                    (Freiburg Br.).

      Dem Leiter der Librairie Droz, Dr. Max Engammare, habe ich auch diesmal für
                    vertrauensvolle Zusammenarbeit zu danken. Der Satz wurde in der gewohnten
                    Sorgfalt durch die Mitarbeiter der Setzerei pagina (Tübingen) erstellt.

      Ein Unternehmen wie die Calvin-Edition ist auf die sachverständige und
                    wohlwollende Rezeption durch die zuständigen Fachgelehrten angewiesen. Abgesehen
                    von einem einzigen (unsachlichen) » Verriß « haben die bisher erschienenen Bände
                    ein durchweg positives Echo ausgelöst. Durch besonders eingehende Besprechungen
                    haben Bischof Professor Dr. Dr. Joachim Rogge † (Berlin) und Dr. Ernst Saxer
                    (Dübendorf) die Edition von Anfang an begleitet. Ihnen und allen anderen
                    Rezensenten sei an dieser Stelle herzlich gedankt für ihr kritisches
                    Engagement.

      Die Veröffentlichung des Kommentars zur Apostelgeschichte wurde vor allem
                    ermöglicht durch einen erheblichen Beitrag des Vorsitzenden der Deutschen
                    Bischofskonferenz, Bischof Professor Dr. Dr. Dr. h. c. mult. Karl Lehmann, der
                    die kritische Edition der Werke Calvins von Anfang an gefördert hat. Deshalb ist
                    ihm dieser Band gewidmet.

      Finanzielle Beiträge zur Veröffentlichung des Bandes gewährten außerdem folgende
                    Sponsoren, denen ich, auch im Namen der Kommission zur Herausgabe der Werke
                    Calvins, herzlich danke :

      
        
          –

 DaimlerChrysler AG,
                            Stuttgart ;

        

        
          –
 Bauunternehmung Egon Paulus GmbH, Nalbach ;

        

        
          –
 Stiftung Landesbank Baden-Württemberg ;

        

        
          –
 Diözese Rottenburg-Stuttgart ;

        

        
          –
 Evangelische Kirche der Pfalz ;

        

        
          –
 Evangelische Kirche im Rheinland ;

        

        
          –
 Evangelische Landeskirche in Württemberg ;

        

        
          –
 Evangelische Landeskirche in Baden ;

        

        
          –
 Johannes-Gutenberg-Universität Mainz.

        

      

      Für die Gewährung bzw. Vermittlung danke ich namentlich : Frau Notburga Weiss,
                    Dr. Volker Scholz, Bau-Ing. und Maurermeister Egon Paulus, Geschäftsführer
                    Martin Kuon, Frau Nicole Wurster, Frau Marita Groß, Diözesanadministrator
                    Weihbischof Dr. Johannes Kreidler, Kirchenpräsident Eberhard Cherdron,
                    Landesbischof Eberhardt Renz, Oberkirchenrat Georg Immel, Oberkirchenrat Dr.
                    Gottfried Gerner-Wolfhard, Hermann Kotschka, Kirchenverwaltungsamtmann Martin
                    Stürzenhofäcker.

      

      Mössingen, 27. Mai 2000         Helmut Feld

    

  

  


		

    
		

  
    
      EINLEITUNG

      Calvin hatte im Jahre 1550 mit der Arbeit an seinem Kommentar über die
                    Apostelgeschichte begonnen. Vorausgegangen waren Predigten über die
                        Acta,
 deren erste am Sonntag, dem 25. August 1549, in der
                    Kathedrale Saint-Pierre gehalten wurde. Am 10
                    November 1550 schreibt Calvin an Guillaume Farel : » Ich schäme mich, zu
                    gestehen, mit welcher Langsamkeit ich bei den Acta vorwärtskomme, und aus dem
                    Drittel, das erst fertig ist, sehe ich voraus, daß die Arbeit an dem Band sich
                    noch lange hinziehen wird.«  Der erste Band des Kommentars mit der Auslegung der
                    Kapitel I – XIII erschien 1552 bei Jean Crespin in Genf (A)
                    Wohl noch im gleichen Jahr begann Calvin dann mit der Auslegung des
                    Johannes-Evangeliums, die bereits im November 1552 abgeschlossen vorlag. Danach
                    setzte der Reformator die Arbeit an der Apostelgeschichte fort ; der zweite Band
                    mit den Kapiteln XIV – XXVIII erschien 1554, gleichfalls bei Crespin, zusammen
                    mit einer erneuten Auflage des ersten Teils (B). Der gleiche Verleger brachte
                    unter dem Jahr 1560 nochmals den gesamten Kommentar heraus (C). Tatsächlich
                    erschien der Band jedoch erst 1561 unter zwei verschiedenen Titelblättern. Wegen
                    der Gestaltung der Titulatur war es zu Auseinandersetzungen zwischen Calvin und
                    Crespin gekommen, die zur Verhaftung des Verlegers durch die Genfer Behörden im
                    Oktober 1560 führten. Vier Jahre später (1564) erschien, in dem
                    kleineren Oktav-Format, bei Nicolas Barbier und Thomas Courteau ein Abdruck
                    dieser Ausgabe ; der Band enthält, anschließend an den Acta-Kommentar, auch den
                    Joh-Kommentar Calvins.

      Das erste Buch
                    seines Acta-Kommentars hatte Calvin Christian III., König von Dänemark und
                    Norwegen (1503-1559), gewidmet, das
                    zweite dessen Sohn, dem damaligen Kronprinzen Friedrich (1534-1588 ; König ab
                        1559). Da sich
                    beide Fürsten in der Folgezeit als Gegner der Reformation calvinistischer
                    Prägung erwiesen, widmete Calvin die Neuauflage seines Acta-Kommentars von 1560
                    dem polnischen Fürsten Nikolaus Radziwill (1515-1565). Er teilte dies dem Fürsten in
                    einem Brief vom 29. August 1560 mit.

      
        Ich hatte schon längst vor, etwas von meinen
                        Studien Deinem hochberühmten Namen zu widmen. Jetzt, da ich meinen Kommentar
                        zur Apostelgeschichte fertiggestellt habe, scheint er mir ein Deiner
                        würdiges Geschenk zu sein, und ich habe kein Bedenken, daß er auch Dir
                        willkommen sein wird. Die Gründe dafür, weshalb ich gerade Dich erwählt
                        habe, wirst Du in der Vorrede finden.

      

      Calvin schreibt weiter, er habe in Genf niemanden zur Hand, der den Band
                    überbringen könnte ; er habe aber veranlaßt, daß in Frankfurt eine Lösung für
                    das Transportproblem gefunden werde. Am 13. September 1560 teilt der Buchhändler
                    Sebastian Pech Calvin von Frankfurt aus mit, er habe dafür gesorgt, daß der Band
                    so schnell wie möglich dem Pfalzgrafen von Wilna (Radziwill) überreicht werde
                    Pech unterrichtet Calvin dann ausführlich über die theologischen Irrwege der
                    Italiener Francesco Stancaro und Giorgio Biandrata und ihre Aktivitäten in
                    Polen ; der letztere habe es sogar zu einem Sitz in einem höheren kirchlichen
                    Gremium Kleinpolens gebracht.

      Überbringer
                    von Calvins Brief nach Frankfurt war Petrus Dathaenus gewesen, der nun
                    seinerseits am 20. September den Genfer Reformator davon unterrichtet, daß
                    dessen Brief an Radziwill und das für den Fürsten bestimmte Exemplar des
                    Acta-Kommentars in die rechten Hände gelangt seien.

      Nikolaus Radziwill antwortete Calvin erst am 14. Juli des folgenden Jahres
                        1561. Er teilt dem Reformator unumwunden mit, daß dessen
                    Widmung bei ihm keineswegs ungeteilte Freude, sondern eher gemischte Gefühle
                    ausgelöst habe. Grund dafür sei, daß Calvin in der Vorrede seines Werkes Giorgio
                    Biandrata, den Erzpriester der polnischen Kirchen, beschuldigt habe, von der
                    Irrlehre Servets infiziert zu sein. Der Fürst bezeichnet Biandrata als seinen »
                    besonderen Freund und vielgeliebten Gevatter « . Er habe alsbald den leitenden
                    Pastoren und Altesten sowie Biandrata selbst von den in Calvins Vorrede
                    geäußerten Anwürfen unterrichtet ; sowohl der Betroffene als auch seine Kollegen
                    hätten aber glaubhaft versichert, er habe mit der Lehre Servets nichts zu
                    schaffen. Radziwill ermahnt Calvin, für den Frieden unter den Kirchen Sorge zu
                    tragen und für die von ihm geschlagene Wunde ein geeignetes Heilmittel
                    anzuwenden. Er kündigt an, er werde Martin Czechowicz als seinen persönlichen
                    Botschafter an Calvin senden, um ihm weitere Einzelheiten darzulegen. Als
                    Zeichen seiner Hochachtung für den Reformator übersendet der Fürst ihm zwei
                    kleine Geschenke : einen Umhang aus Marderfellen und ein Handtuch aus der
                    häuslichen Werkstatt seiner Frau. Im gleichen Sinne schreibt Radziwill auch an
                    Bullinger in Zürich. Bullinger sieht sich durch
                    Radziwills Brief veranlaßt, eine Vermittlerrolle zu übernehmen. Am 30. September
                    1561 schreibt er an Calvin, er möge Biandrata gegenüber eine versöhnliche
                    Haltung einnehmen, » wenn derselbe fortfährt, der zu sein und auch wirklich der
                    ist, als welcher er geschildert wird « .

      Schließlich
                    weisen die Pastoren und Ältesten der Kirche von Wilna am 23. Juli 1561 in einem
                    Brief an Calvin den Häresieverdacht gegen Biandrata zurück.

      Ein positives Echo auf seine Kommentare zum Propheten Isaias und zur
                    Apostelgeschichte hatte Calvin in einem Brief Ambrosius Blarers vom 6. Juli 1561
                    aus Winterthur erhalten.

      
        DIE ÄLTEREN EDITIONEN 

        Unsere Edition basiert auf dem Text der Ausgabe von 1560 (C). Die Varianten
                        der Ausgaben von 1552 (A : nur für Act 1-13 !) und 1554 (B) werden im
                        textkritischen Apparat nachgewiesen. Eine genaue Beschreibung der
                        Titelblätter befindet sich in den beiden Bänden der Bibliotheca
                            Calviniana
 von R. Peter und J.-F. Gilmont
                        weshalb auf sie hier verzichtet werden kann.

        A. Commentariorum Ioannis Calvini in Acta Apostolorum, Liber I.

        Ad Sereniss. Daniae Regem.

        Genevae, Ex officina Ioannis Crispini. M. D. LII. 2°.

        Exemplar : Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, Theol. fol. 308.

        B. Commentariorum Ioannis Calvini in Acta Apostolorum, Libri duo.

        Prior, ad Serenissimum Daniae et Norvegiae Regem, Christianum.

        Posterior, ad ipsius filium Fredericum, Regem designatum.

        Additus est utriusque libri Index rerum et sententiarum maxime insignium.

        Apud Ioannem Crispinum, M. D. LIIII. 2°.

        Exemplare : Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, Theol. fol. 302 
                        Genf, Bibliothèque publique et universitaire, Bb 1451 ; Institut d’Histoire
                        de la Réformation, MHR A 115 (52).

        

        C. Ioannis Calvini Commentarii integri in Acta Apostolorum,

        Ab ipso Authore recogniti, et magna accessione locupletati.

        Horum Commentariorum utilitatem commonstrabunt duo Indices ad calcem operis
                        adiecti : Prior rerum et verborum : Posterior locorum utriusque Testamenti,
                        quos author apposite ad sensum suae interpretationis accomodavit.

        Apud Joan. Crispinum. M. D. LX. 2°.

        Exemplare : Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, Theol. fol. 303 ;
                        Genf, Bibliothèque publique et universitaire, X 12.

        

        Ioannis Calvini Commentarii integri in Acta Apostolorum.

        Horum Commentariorum utilitatem commonstrabunt duo Indices ad calcem operis
                        adiecti : Prior rerum et verborum : Posterior locirum utriusque Testamenti,
                        quos Author apposite ad sensum suae interpretationis accomodavit.

        Excudebant Nicolaus Barbirius et Thomas Courteau. M. D. LXIIII. 8°.

        Exemplar : Genf, Bibliothèque publique et universitaire, Bb 1870.

        

        Ioannis Calvini Commentarii integri in Acta Apostolorum,

        Ab ipso authore recogniti, et magna accessione locupletati.

        Horum Commentariorum utilitatem commonstrabunt duo Indices ad calcem operis
                        adiecti : Prior rerum et verborum : Posterior locorum utriusque Testamenti,
                        quos author apposite ad sensum suae interpretationis accommodat.

        Genevae. Excudebat Eustathius Vignon. M. D. LXXIII. 2°.

        Exemplar : Genf, Bibliothèque publique et universitaire, Bb 1453.

        Ioannis
                        Calvini Commentarii integri in Acta Apostolorum... [Titel wie beim
                        vorigen]

        Genevae. Excudebat Eustathius Vignon. M. D. LXXXIIII. 2°.

        Exemplar : Genf, Bibliothèque publique et universitaire, Bb 2284.

        

        Ioannis Calvini Commentarii integri in Acta Apostolorum... [Titel wie
                        oben]

        Genevae, Excudebat Ioannes Vignon. M. DCIX. 2°.

        

        Der Kommentar zur Apostelgeschichte wurde sodann in die Genfer Gesamtausgabe
                        der theologischen Werke Calvins von 1617 aufgenommen :

        Iohannis Calvini Operum Omnium Theologicorum Tomus Quintus tripertitus...

        II. In Acta Apostolorum...

        Genevae, Apud Iohannem Vignon, Petrum et Iacobum Chouët. M. DC. XVII.

        Tomi Quinti Pars altera : Continens Commentarios integros in Acta
                        Apostolorum...

        

        In der Amsterdamer Ausgabe von 1657 ist der Acta-Kommentar im VI. Band
                            abgedruckt :

        Joannis Calvini, Magni Theologi, Commentarii in Quatuor Euangelistas... Nec
                        non in Acta Apostolorum...

        Apud Joannem Jacobi Schipper. M. DC. LXVII.

        Joannis Calvini, Magni Theologi, Commentarii in Acta Apostolorum...

        Amstelodami, Apud Joannem Jacobi Schipper. M. DC. LXVII.

        

        In der Edition Tholucks, die ein getreuer Abdruck derjenigen von Amsterdam
                        ist, befindet sich der Acta-Kommentar im vierten Band.

        Ioannis Calvini in Novum Testamentum Commentarii ad Editionem Amstelodamensem
                        accuratissime exscribi curavit et praefatus est A. Tholuck, 7 Bde., Halle
                        und Berlin 1831-1833. Berlin 1833-34.

        In Acta Apostolorum : Vol. IV (1833).

        Innerhalb
                        des Corpus Reformatorum
 erschien der Acta-Kommentar als Vol.
                        48 (Braunschweig 1892) der Calvini Opera
. Die Seitenzahlen
                        dieses Bandes sind in unserer Edition am Rande angegeben.

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS FRANZÖSISCHE 

        Le Premier Livre des Commentaires de M. Iean Calvin, sur les Actes des
                        Apostres.

        Au Roy de Dannemarch.

        A Geneve Par Philbert Hamelin. 1552. 4°.

        

        Le second Livre des Commentaires de M. Iean Calvin, sur les Actes des
                        Apostres.

        Avec table des passages et sentences principales contenues tant au premier
                        livre qu’au second.

        A Geneve Par Philbert Hamelin. 1554. 4°.

        

        Commentaires de Iehan Calvin sur la Concordance ou Harmonie composee de trois
                        Evangelistes, ascavoir S. Matthieu, S. Marc, et S. Luc.

        Item sur l’Evangile selon S. Iehan, et sur le second livre de S. Luc, dict
                        Les Actes des Apostres.

        Le tout reueu diligemment et comme traduit de nouueau, tant le texte que la
                        glose, comme on pourra apperceuoir en conferant les editions precedentes
                        auec ceste-ci.

        [Genève] Imprimé par Conrad Badius, M. D. LXI. 8°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance... [wie oben]

        A Geneve, De l’Imprimerie de Iaques Bourgeois. M. D. LXII. 2°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance... [wie oben]

        A Geneve, De l’Imprimerie de Iaques Bourgeois. M. D. LXII. 4°.

        Commentaires de Iean Calvin sur les Actes des Apostres.

        Reueuz et Recogneuz de nouueau par ledit Autheur.

        Auec la Table de ce qui est contenu au dit liure.

        [Lyon : Sébastien Honorati] M. D. LXII. 4°.

        

        Commentaires de M. Iean Calvin sur le second Livre de S. Luc, dit Les Actes
                        des Apostres.

        A Lyon. M. D. LXIII. 8°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance ou Harmonie, composee des
                        trois Euangelistes, assauoir sainct Matthieu, sainct Marc, et sainct Luc.
                        Item, sur l’Evangile Sainct Iean, et sur le second liure de sainct Luc, dit
                        Les Actes des Apostres.

        A Geneve, De l’Imprimerie de Michel Blanchier. M. D. LXIII. 2°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur les Actes des Apostres.

        Le tout reueu diligemment et comme traduit de nouueau, tant le texte que la
                        glose, ainsi qu’on pourra apperceuoir en conferant les editions precedentes
                        auec ceste-ci.

        A Lion, par Sebastien Honorati. M. D. LXIII. 2°.

        

        Commentaires de M. Iean Calvin sur la Concordance ou Harmonie ...

        Item, sur l’Evangile Sainct Iean, et sur le second liure de sainct Luc, dict
                        Les Actes des Apostres.

        A Lion, pour Antoine Vincent. M. D. LXIIII. 2°.

        

        Commentaires de Iean Calvin sur la Concordance ou Harmonie...

        Item, sur l’Evangile selon Saint Iean, et sur le second liure de Saint Luc,
                        dit Les Actes des Apostres.

        [Alençon] De l’Imprimerie de Joachin de Contrieres. M. D. LXIIII. 2°.

        Commentaires... [Titelblatt genau gleich dem vorigen].

        [Alençon] De l’Imprimerie de Robert le Crosnier. M. D. LXIIII. 2°.

        

        Commentaires de Jehan Calvin sur le Nouveau Testament, 4 Bde., Paris (Ch.
                        Meyrueis et Compagnie) 1854-1855.

        Tome II : Sur l’Evangile selon S. Jehan, et sur le second livre de S. Luc,
                        dict les Actes des Apostres, Paris 1854.

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS NIEDERLÄNDISCHE 

        Harmonia, dat is, een Tsamenstemminghe gemaect uut de drie Evangelisten,
                        namelick, Mattheo, Marco, ende Luca, met de uutlegginge van Ian Calviin.
                        Ouergheset uut den latijnische, by Gerardum Gallinaceum...

        Hier by zijn gevoecht de handelingen der Apostelen... overgesettet by
                        Iohannem Florianum.

        Thantwerpen (Iasper Troyens) 1582. 2°.

        

        Harmonia, dat is, Een t’samen-stemminghe, ghemaeckt uyt de dry Euangelisten,
                        Namelijck : Mattheo, Marco ende Luca, Met de VVtlegginghe van Ian Calviin.
                        Overgheset uyt den Latijnische, by Gerardum Gallinaceum, in sijn leven
                        Dienaer des Woordts Gods.

        Hier by zijn ghevoeght d’uytlegginghen op den Euangelist Iohannes.

        Item noch op de Handelinghen der Apostelen, overghesettet by Iohannem
                        Florianum, Dienaer des Goddelijcken Woorts.

        Tot Dordrecht (Peeter Verhaghen) 1625. 2°.

        

        De Handelingen der Aposteloen uitgelegd door Johannes Calvijn. Opnieuw uit
                        Latijn vertaald, naar de editie van Baum, Cunits en Reuss door G. Wielenga,
                        2 Bde., Kampen (J. H. Kok), 1899-1900.

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS ENGLISCHE 

        The Commentaries of M. Iohn Calvin upon the Actes of the Apostles, 



        Faithfully translated out of Latine into English for the greate profite of
                        our countrie-men, By Christopher Fetherstone student in Diuinitie.

        Londini, Impensis G. Bishop. 1585.

        Exemplar : Genf, Institut d’Histoire de la Réformation, MHR A 115,2 (85).

        

        Commentary upon the Acts of the Apostles by John Calvin, edited from the
                        original English translation of Christopher Fetherstone by Henry Beveridge,
                        2 Bde.

        Edinburgh, Calvin Translation Society, 1814.

        

        Calvin’s Commentaries.

        The Acts of the Apostles.

        Translators : John F. Fraser and W. J. G. McDonald.

        Editors : David W. Torrance and Thomas F. Torrance, 2 Bde.

        Grand Rapids, Michigan 1965-1966.

      

      
        ÜBERSETZUNGEN INS DEUTSCHE 

        Der Apostel Geschieht durch den heiligen Euangelisten Lucam beschrieben...
                        durch Ioannem Calvinum. Aber jetzt dem gemeinen Mann, so der Lateinischen
                        Sprach unerfahren, durch einen Gottliebenden und gelehrten, zu gutem
                        verteutscht.

        Heidelberg (Johann Mayer) 1571.

        Exemplar : Genf, Institut d’Histoire de la Réformation, MHR A 115,3 (71).

        

        Johannes Calvins Auslegung der Heiligen Schrift in deutscher Übersetzung 11.
                        Band : Die Apostelgeschichte, Neukirchen o. J. [1934].

      

      
        ÜBERSETZUNG INS JAPANISCHE

        Ioannis Calvini In Acta Apostolorum commentarii. Pars prima : Cap. I – XIII
                        continens. Editio japonica. Transtulit Kenij Masuda, Tokyo (Japan Calvin
                        translation society) 1968.

      

      
        CALVINS QUELLEN 

        Wie bei den in früheren Jahren entstandenen neutestamentlichen Kommentaren
                        Calvins war auch für seinen Acta-Kommentar wichtigstes Hilfsmittel das
                            Neue Testament
 des Erasmus mit griechischem Text,
                        lateinischer Übersetzung und Annotationes
. Es ist jedoch zu
                        beobachten, daß die Bedeutung des Erasmus für Calvin abnimmt : die
                        Übersetzung ist, im Vergleich mit derjenigen der Paulus-Briefe und des
                        Joh-Evangeliums, viel selbständiger geworden ; die Auseinandersetzung mit
                        abweichenden Auffassungen in Übersetzung und Annotationes
 ist
                            seltener. Mit Sicherheit hatte
                        Calvin auch weiterhin den vierten Band der » Biblia Vatabli « auf seinem
                        Schreibtisch liegen. Sie enthält als Haupttext die Übersetzung Theodor Bezas
                        und daneben, in kleinerem Druck, den Text der Vulgata. In dem
                        Anmerkungsapparat, der viel ausführlicher ist als der des Erasmus, finden
                        sich nicht selten kritische Auseinandersetzungen mit dessen Übersetzung und
                        Interpretation. Gelegentlich zieht der Reformator auch die mittelalterliche
                        Glossenbibel mit den Erläuterungen des Nikolaus von Lyra und den kritischen
                        Anmerkungen des Paulus von Burgos heran. Nach wie vor hat er ferner das
                        zierliche Bändchen des 1541 von Stephanus in Paris herausgebrachten Neuen
                        Testaments zur Hand, auf dessen Marginalien er wiederholt zurückgreift.

        Was die Auseinandersetzung Calvins mit der ihm vorliegenden exegetischen
                        Tradition betrifft, so kann man feststellen, daß auch sie gegenüber den
                        früheren Kommentaren zurücktritt. Nur selten greift er auf die Auslegung des
                        Johannes Chrysostomus zurück, meistens um sich kritisch von ihr zu
                            distanzieren. Relativ selten sind auch die Bezugnahmen auf das
                        umfangreiche Homilien-Werk des Schwaben Johannes Brenz und den Kommentar des
                        Zürchers Heinrich Bullinger zur Apostelgeschichte ; sie zeigen in aller
                        Regel Calvins kritische Distanz zu den beiden Reformatoren, die er niemals
                        namentlich nennt. Ob er den Acta-Kommentar des Dominikaners und Kardinals
                        Cajetan benutzt hat, ist fraglich, obwohl ihm zweifellos ein Exemplar davon
                            vorlag. Im ganzen zeigt sich, wie schon bei dem um die
                        gleiche Zeit entstandenen Joh-Kommentar, daß
                        Calvin in seiner Auslegung sicherer und souveräner geworden ist. Unter dem
                        Druck der mit den Jahren sich häufenden Geschäfte, von denen seine
                        Korrespondenz eindrucksvolles Zeugnis gibt, fand er aber wohl auch nicht
                        mehr genügend Zeit, sich mit der Sekundärliteratur eingehend zu
                        befassen.

        Ein besonderes Problem stellen die täuferischen Quellen Calvins dar. Wie
                        schon in seinen früheren Kommentaren lassen sich Bezüge zu gedruckt
                        vorliegenden Texten kaum ausmachen. Es ist anzunehmen, daß Calvin seine
                        Kenntnis der hauptsächlichen Lehren des Täufertums bei seinen Aufenthalten
                        in Straßburg und Basel erlangte.

        Ähnliches gilt für die jüdischen Quellen Calvins. Mit ziemlicher Sicherheit
                        dürfte ihm der 1544 in Konstanz erschienene Psalmen-Kommentar des David
                        Kimchi bekannt gewesen sein ; er gehörte zum Bestand der
                            Akademie-Bibliothek. Der
                        Kommentar enthält jedoch nur die Auslegung der ersten zehn Psalmen, mit
                        lateinischer Übersetzung. An die Erklärung des zweiten Psalms schließt sich
                        eine ausführliche Abhandlung darüber an, daß mit dem » Sohn « Gottes (Ps
                        2,7 : » Dominus dixit ad me : Filius meus es tu ; ego hodie genui te.« )
                        sowohl David wie der Messias, auf gar keinen Fall aber Christus gemeint sein
                        könne. Der Traktat ist als Argumentationshilfe für Disputationen mit den
                        Christen gedacht. Gleichfalls im Bestand der alten Akademie erhalten ist der
                        Targum zur Genesis in der lateinischen Übersetzung des Paul Fagius, der 1546
                        bei Georg Messerschmidt (Machaeropoeus) in Straßburg herauskam.
                        Erörterungen mancher bei Juden und Christen kontrovers verstandener Stellen
                        des Alten Testaments finden sich auch bei den Kommentatoren der
                        Glossen-Bibel, namentlich Nikolaus von Lyra und Paulus von Burgos (s. z. B.
                        zu Act 3,25 : Et in semine tuo
). Calvin muß außerdem noch
                        weitere Kenntnisse gerade über die zwischen Juden und Christen umstrittenen
                        (weil von den Christen im christologischen Sinne gedeuteten) Stellen des
                        Alten Testaments gehabt haben. Man darf annehmen, daß auch diese Kenntnisse
                        auf seine Basler und Straßburger Zeit zurückgehen.

        Zur Erläuterung mancher in der Apostelgeschichte vorkommender Ortsnamen und
                        zur Bestimmung der geographischen Lage von Städten hat Calvin die 1548 in
                        Zürich erschienene Epitome trium terrae partium
 von Joachim
                        Vadian benutzt. In diesem Werk sind die im Neuen Testament, vor allem in der
                        Apostelgeschichte, erwähnten Orte beschrieben. Ein Exemplar befand sich in
                        der Bibliothek der Genfer Akademie.
                        Auch das von Vadian 1540 in Basel herausgebrachte Werk des antiken
                        Geographen Pomponius Mela : De orbis situ
 dürfte Calvin nicht
                        unbekannt gewesen sein. Mit großer Wahrscheinlichkeit hat er auch die
                            Geographia
 des Ptolemaeus benutzt, die zahlreiche Karten
                        enthält (vgl. z. B. die Auslegung von Act 27, 1f.). Die alte
                        Akademie-Bibliothek besaß die von Michael Servet (unter seinem Pseudonym »
                        Michael Villanovanus « ) 1535 bei Trechsel in Lyon herausgebrachte
                            Edition.

        Die Antiquitates Iudaicae
 des Flavius Josephus zieht Calvin
                        immer dann heran, wenn sich dort Parallelberichte finden, welche die Angaben
                        der Apostelgeschichte bestätigen. Relativ häufig sind Zitate aus profanen
                        antiken Schriftstellern. Der ältere Plinius und Sueton werden zur
                        Erläuterung geographischer und historischer Angaben benutzt. Von den
                        Dichtern wird Vergil am häufigsten zitiert (eine längere Stelle aus der
                            Aeneis
 führt Calvin bei Act 16,35 zur Illustration der
                        Ereignisse bei einem Volksaufstand an). Zu Act
                            17,25 (Nec manibus humanis

                        colitur
) zitiert er die gegen den in den Tempeln
                        betriebenen Aufwand gerichteten Verse des Persius (Dicite Pontifices :
                            in sacro quid facit aurum ?
 ...), die schon Bernhard von
                        Clairvaux in seine beißende Kritik der cluniazensischen Sakralbauten
                        eingeflochten hatte. Nur ein einziges Mal zitiert
                        Calvin in diesem Kommentar den Horaz (zu Act 17,21).

      

      
        THEOLOGISCHE LEITIDEEN 

        
          Geschichtliche und theologische Bedeutung
                            der Apostelgeschichte

          In der Vorrede zu seinem Kommentar, dem Argumentum
, hat
                            Calvin in prägnanter Kürze dargelegt, worin nach seiner Auffassung die
                            besondere Bedeutung der Apostelgeschichte besteht. Sie schildert das
                            Wirken des Heiligen Geistes in den Anfängen des Reiches Christi, das
                            gleichbedeutend ist mit der geistigen Erneuerung der Welt. Was Christus
                            seinen Aposteln verheißen hatte, gewinnt nun eine konkrete Gestalt. Die
                            Apostelgeschichte schildert, beginnend mit der Himmelfahrt Christi
                            durch die er zum König des Himmels und der Erde proklamiert wurde,
                            Ursprung und Wachstum der Kirche. Durch alle Widerstände hindurch,
                            hinter denen letztlich der Satan steht, bewährt sich das Evangelium, und
                            in ihm die Kraft Christi. Gottes Vorsehung bedient sich einiger weniger
                            niedriger, verachteter Menschen, um seiner Sache zum Siege zu verhelfen.
                            Gott gibt ihnen die innere Kraft (animi fortitudo) und Beständigkeit
                            (constantia), nach dem Vorbild Christi Verfolgungen und das Kreuz als
                            beständigen Begleiter des Evangeliums zu ertragen. Damit stellt uns Gott
                            seine Vorsehung in eindrücklicher Weise vor Augen, um zu zeigen, daß er
                                auch heute noch
 seiner Kirche in Leiden und
                            Bedrängnissen beisteht.

          Vor allem in den Reden der Apostelgeschichte werden die Hauptartikel der
                            reinen christlichen Lehre dargelegt : Gottes Barmherzigkeit ; Christi
                            Gnade, Hoffnung auf die selige Unsterblichkeit, Anrufung Gottes, Buße,
                            Gottesfurcht, kurz : der gesamte Inhalt christlicher Lebenslehre (tota
                            pietatis summa). Die Apostel haben der Lehre Christi, gegen die
                            Widerstände des Satans und der Gegner des Evangeliums, zum Siege
                            verholfen. Besäßen wir das Zeugnis der Apostelgeschichte nicht, so
                            hätten wir von dieser ersten Ausbreitung des Evangeliums und dem Wirken
                            des Heiligen Geistes in seinen Boten keinerlei Kenntnis.

          Die Bedeutung der Acta Apostolorum
 besteht also nach Calvin
                            vor allem darin, daß sie die geschichtlichen Zeugnisse über die Kirche
                            des apostolischen Zeitalters zuverlässig überliefern. Wachstum und
                            Wirken dieser Kirche werden von Gott gelenkt. Wenn Calvin auch in der
                            Vorrede von den Anfängen der Kirche und des Reiches Christi spricht, so
                            wird doch im Verlaufe der Auslegung deutlich, daß er über die
                            geschichtliche Gestalt der Kirche keine andere Auffassung vertritt als
                            in seinen übrigen Schriften : die Kirche Christi und der Apostel ist
                            keine ganz neue religiöse Gemeinschaft, sondern die legitime Fortsetzung
                            der israelitischen Kirche. Nachdem aber die apostolische
                                doctrina
 verkündigt wurde, gibt es keine Legitimation
                            mehr für die israelitische Kultgemeinde und ihre Zeremonien.

          Die in der Apostelgeschichte dargestellte Lehre ist ebenso eine
                            Widerlegung der im Papsttum vertretenen Doktrinen und von dessen
                            kultischer Praxis. Die von Calvin aus den biblischen Texten (loci)
                            ab-geleiteten theologischen Leitideen werden deshalb fast beständig in
                            scharfer Abgrenzung zu den entsprechenden papistischen Dogmata
                            expliziert.

        

        
          Die Heilige Schrift 

          Calvin hat seine zentralen theologischen Gedanken aus der Heiligen
                            Schrift geschöpft. Sie ist für ihn die einzige und ausreichende Quelle
                            für die verbindliche Lehre der Kirche. Sie enthält die Richtschnur
                            (regula, amussis), nach der sich die Verkündigung der Diener des Wortes
                            und das Leben der Gläubigen (pietas) auszurichten haben. Schon die
                            Christen von Thessaloniki » taten nichts anderes als die Lehre des
                            Paulus an der Leitlinie der Schrift zu messen, nicht anders als das Gold
                            mittels des Feuers geprüft wird. Denn die Schrift ist wirklich der
                            Prüfstein (Lydius lapis), an dem alle Lehren zu prüfen sind « (zu Act
                                17,11). Calvin
                            grenzt die Schrift als Wort Gottes und Offenbarung seines Willens
                            scharf von allen menschlichen Verlautbarungen (commenta humana) ab
                            Sicherheit beim Verstehen der Schrift erhält der Gläubige deshalb nicht
                            durch kirchenamtliche Interpretationen, sondern durch die Leitung des
                            Heiligen Geistes. An der eben erwähnten Stelle fährt Calvin fort :

          
            Wenn jemand einwendet, diese Art von
                                Prüfung werde zweideutig sein, da die Schrift oft dunkel sei und
                                sich zu verschiedenen Bedeutungen zurechtbiegen lasse, dann sage ich
                                darauf, man müsse zugleich das Urteil des Geistes anwenden, der ja
                                nicht von ungefähr als Geist der Unterscheidung (des Augenmaßes)
                                bezeichnet wird. Im übrigen werden sich die Gläubigen unter Führung
                                und Leitung des Geistes von sonst nirgendwo her als aus den
                                Schriften ein Urteil über jegliche Lehre bilden. Und auf diese Weise
                                wird die gotteslästerliche Behauptung der Papisten widerlegt, weil
                                aus den Schriften nichts mit Gewißheit herausgefunden werden könne,
                                hänge der Glaube allein von der Weisung der Kirche ab.

          

          Wenn Calvin auch im Acta-Kommentar, wie in seinen übrigen Schriften, an
                            der Auffassung festhält, daß die Schrift die direkten Willensäußerungen
                            (oracula) Gottes enthalte, so tritt doch gerade in diesem
                            Kommentar das menschliche Element bei der Abfassung des biblischen
                            Textes stärker in den Vordergrund, als das in anderen Werken des
                            Reformators der Fall ist. Calvin ist sich sehr wohl bewußt, daß die
                            Apostelgeschichte ein historisches Werk ist, dessen Verfasser Lukas eine
                            Auswahl aus den ihm bekannten Geschehnissen und den von den Aposteln
                            verkündeten Lehren treffen mußte, wie es schon in seinem Evangelium der
                            Fall gewesen war. Die Unmöglichkeit, eine vollständige Geschichte der
                            Taten Jesu aufzuschreiben, betont ja auch der Schluß des
                            Johannes-Evangeliums (21,25). Der Reformator weist darauf schon in der
                            Auslegung des ersten Verses der Acta hin (zu Act 1,1 : de omnibus
                                quae coepit Iesus facere et docere
). Zwar argumentieren auch
                            die Papisten mit der Ungewißheit und Unvollständigkeit der Heiligen
                            Schrift, doch geschieht dies in unseriöser Weise, um menschliche
                            Erfindungen an die Stelle des Wortes zu setzen (zu Act 15,2 ; 17,28 ;
                            20,26 u. ö.). Daß Calvin Lukas als Autor im Vollsinne des Wortes
                            ansieht, geht allein schon aus der überaus häufigen Nennung von dessen
                                Namen hervor. Dem menschlichen
                            Autor steht es frei, Ereignisse in verkürzter oder in ausführlicher Form
                            wiederzugeben, eine Rede auf ihre wesentlichen Aussagen
                            zusammenzufassen, wie er es z. B. im Falle der Areopagrede des Paulus
                            tut (zu Act 17,31 : per virum quem definivit
). Das
                            steht aber nicht der Tatsache entgegen, daß Lukas, ebenso wie die
                            alttestamentlichen Propheten, letztlich ein Werkzeug des eigentlichen
                            Autors der gesamten Schrift, des Heiligen Geistes, ist.

          Nicht anders als es bei den alttestamentlichen Propheten der Fall war,
                            spricht der Heilige Geist auch durch den Mund
 (per os) der
                            neutestamentlichen Verkünder der Heilsbotschaft (zu Act 1,16 :
                                Oportuit impleri Scripturam
). Für Calvin besteht eine
                            enge und direkte Verbindung zwischen den Verheißungen des Alten
                            Testaments und deren Erfüllung in den Ereignissen des Lebens Jesu und
                            der Geschichte der christlichen Urgemeinde. Er macht sich deshalb die
                            Argumentation der ersten Glaubensboten, Stephanus, Petrus, Philippus und
                            insbesondere Paulus, völlig zu eigen. Es folgt daraus eine durchgehend
                            christologische Interpretation des Alten Testaments, die der jüdischen
                            Auslegung entgegengesetzt ist. Zwar anerkennt Calvin bei den meisten
                            einschlägigen Stellen auch einen Sinn in deren historischem Kontext,
                            aber in ihrem von dem Heiligen Geist intendierten Vollsinne beziehen
                            sich die Aussagen doch auf Christus. Im alttestamentlichen
                            Kontext dagegen haben sie eine nur figürliche, schattenhafte Bedeutung.
                            So ist etwa in einigen Psalmen von David die Rede, insofern er Bild
                            (imago) oder Schatten (umbra) Christi ist ; im eigentlichen Sinne aber
                            spricht der Psalmist von Christus und der Kirche. Zu Act 13,33, wo
                            Paulus Ps 2,7 ( » Mein Sohn bist du, heute habe ich dich gezeugt « )
                            zitiert, bemerkt Calvin :

          
            Wir stellen nicht in Abrede, daß David
                                an dieser Stelle, da er sich von allen Seiten angegriffen sah und
                                seine Feinde mehr Kraft und Macht besaßen, als daß er zum Widerstand
                                fähig gewesen wäre, Gottes Beistand entgegenhält ; denn er wußte ja,
                                daß er der Urheber seines Königtums war. Aber da David das Bild
                                (figura) des wahren Messias war, wissen wir, daß in seiner Person
                                für uns schattenhaft dargestellt war, was in Wirklichkeit nur auf
                                den Messias zutrifft. Und der Zusammenhang des Textes beweist zur
                                Genüge, daß es dort nicht nur um eine bloße und einfache Danksagung
                                    geht, die auf Davids
                                Königsherrschaft zutrifft, sondern eine höhere Weissagung darin
                                enthalten ist. Denn es ist hinreichend bekannt, daß David in seinem
                                Leben nicht einmal den hundertsten Teil der Herrlichkeit erfahren
                                hat, die er hier verkündet.

          

          Mit anderen Worten : Die in den Psalmen und prophetischen Büchern
                            enthaltenen Verheißungen und Voraussagen zukünftiger Ereignisse weisen
                            über eine Deutung in ihrem historischen Kontext hinaus ; eine reine
                            Literalexegese wäre deshalb unsachgemäß.

          Zwischen der Schrift als alleiniger Äußerung des Willens Gottes und den
                            menschlichen Erwägungen (humanae rationes) besteht für Calvin eine
                            absolute Trennung. Die letzteren haben zwar ihre Berechtigung, wenn es
                            um menschliche Angelegenheiten geht ; für die Glaubenslehre (fidei
                            doctrina) ist aber allein Gottes Autorität maßgebend. Uneingeschränkte
                            Geltung hat deshalb das Axiom : » Die Schrift ist von Gott ausgegangen ;
                            nur aus ihr darf folglich der Maßstab für Lehren und Lernen (docendi vel
                            discendi regula) genommen werden (zu Act 17,2 : Disserebat e
                                Scripturis
). Die papistische Auffassung, die unter Berufung
                            auf Unklarheit und Ungewißheit der Schrift » menschliche
                            Willkürlichkeiten « als Glaubensquellen heranzieht, ist deshalb für
                            Calvin » teuflische Raserei « . Hätte etwa Apollos gegenüber den Juden
                            klar beweisen können, daß Jesus, der Sohn Marias, der verheißene
                            Christus ist, wenn die Schrift dunkel wäre (zu Act 18,28 : Iudaeos
                                revincebat
) ?

          
            Diese Stelle bezeugt außerdem, daß die
                                Schrift nicht nur nützlich ist zu lehren, sondern auch die
                                Verstocktheit derjenigen zu brechen, die von selbst nicht folgen.
                                Unser Glaube wäre nämlich nicht hinreichend fest, wenn in der
                                Schrift nicht der Beweis enthalten wäre für das, was zur Erkenntnis
                                des zum Heil Notwendigen erforderlich ist. Wenn schon das Gesetz und
                                die Propheten soviel Licht enthielten, daß Apollos aus ihnen
                                einleuchtend beweisen konnte, daß Jesus der Christus sei, ganz so
                                als ob er die Sache mit dem Finger zeigen würde, dann muß das
                                Hinzutreten des Evangeliums wenigstens soviel bewirken, daß aus der
                                gesamten Schrift die vollständige Erkenntnis Christi erworben werden
                                kann. Es ist deshalb eine verabscheuenswürdige Beleidigung Gottes,
                                wenn die Papisten die falsche Behauptung aufstellen, die Schrift sei
                                dunkel und zweideutig. Wozu hätte denn Gott reden sollen, wenn in
                                seinen Worten nicht die reine und unüberwindliche Wahrheit offen zu
                                Tage träte ? Wenn sie aber daraus [aus der Dunkelheit und
                                Zweideutigkeit der Schrift] ableiten, man müsse sich an die
                                Autorität der Kirche halten und dürfe auch nicht mit den Häretikern
                                aus der Schrift disputieren, dann wird diese ihre Spitzfindigkeit
                                von Lukas durchaus widerlegt.

          

          Obwohl
                            Calvin an der claritas Scripturae
 im reformatorischen Sinne
                            festhält, so geht er doch nicht so weit, zu behaupten, daß die Schrift
                            für jedermann ohne weiteres verständlich wäre. Am Beispiel des den
                            Isaias lesenden Eunuchen (Act 8,28) legt der Reformator dar, daß man zur
                            Auslegung dunklerer Stellen zuweilen eines sachverständigen Lehrers oder
                            Interpreten bedarf. Im übrigen ist Geduld notwendig, um durch Gewöhnung
                            und Einübung schließlich zur Vertrautheit mit der Schrift zu gelangen.
                            Denn sie enthält neben leicht verständlichen und ohne weiteres
                            eingängigen Dingen auch eine verborgene Weisheit, die unser
                            Fassungsvermögen übertrifft. Diese Tiefe muß durch den Hei-ligen Geist
                            erschlossen werden, und man soll dafür um einen Ausleger bitten (zu Act
                            8, 31).

          Die prinzipielle Klarheit des Wortes Gottes schließt also eine
                            Vermittlung der doctrina
 durch Lehrer und Pastoren oder
                            Diener nicht aus. Gleichwohl ist die Schrift die
                            einzige legitime Quelle für den Glauben und den Vollzug des Kultes.
                            Calvin wird nicht müde zu betonen, daß der Kirche keine Gewalt gegeben
                            ist, irgend etwas außerhalb des Wortes Gottes oder am Wort Gottes vorbei
                            festzusetzen. Der Papst hat eine Unmenge (immensa congeries) derartiger
                            Gesetze erlassen, um seine Tyrannenherrschaft über die Gewissen
                            auszuüben (zu Act 15,29 ; vgl. zu 16,21). Bedingt durch seine Auffassung
                            von der Schrift ist auch Calvins im ganzen negative Beurteilung der
                            nachapostolischen Schriften unter den Namen des Clemens Romanus und des
                            Dionysius Areopagita. In solchen Werken sind seiner Auffassung nach
                            nichts als ungewisse, zum Teil auch blödsinnige Traditionen (putida
                            deliria) festgehalten (zu Act 8,24). Sie sind auch Zeugnisse einer Zeit,
                            in der die Reinheit des Christentums (Christianismi puritas) bereits
                            durch eine Überfülle von Zeremonien beschmutzt ist.

          Die
                                Acta Apostolorum
 sind für Calvin die Geschichte der
                            Glaubens-verkündigung, wie sie die Jünger Christi nach der Himmelfahrt
                            des göttlichen Lehrers in getreuer Ausführung von dessen Missionsauftrag
                            praktiziert haben (s. Argumentum
). Diese Verkündigung setzt
                            zugleich die Maßstäbe für die zukünftigen Lehrer und Diener des Wortes
                            Gottes, bis auf den heutigen Tag. Wesen und
                            Entstehung des Glaubens erläutert Calvin in seiner Auslegung der
                            Bekehrung des Cornelius (zu Act 10,4). Der Glaube ist reines
                            Gnadengeschenk Gottes, dem auf Seiten des Menschen nichts Ursächliches
                            entspricht. Frömmigkeit und Gottesfurcht des Cornelius beweisen, daß er
                            bereits die Wiedergeburt durch den Heiligen Geist erfahren hatte. Die
                            guten Werke, von denen die Rede ist, Gebete und Almosen, erhalten ihren
                            Wert allein aufgrund des Glaubens. Nachdem Cornelius den Glauben hatte,
                            konnte er aufgrund von Gebeten und Almosen zu einer vollkommeneren
                            Erkenntnis Christi gelangen. Gott schätzt also die Werke nur aufgrund
                            seiner Nachsicht (indulgentia), nicht weil er in ihnen irgend ein
                            Verdienst des Menschen anerkennt. Im Menschen findet sich nichts, was
                            Gottes Wohlgefallen findet. Was uns fehlt, muß vielmehr von Christus »
                            geborgt « , » entliehen « werden (mutuatur). Calvins Auslegung und
                            Argumentation ist eingebettet in eine Polemik gegen die Papisten, die
                            seiner Auffassung nach diese Stelle in doppelter Hinsicht
                            mißverstehen.

          
            Aber die Papisten mißbrauchen diese
                                Stelle in zweifacher Hinsicht. Denn weil Gott auf die Gebete und
                                Almsosen des Cornelius sah, um ihn mit dem Glauben an das Evangelium
                                zu beschenken, biegen sie das auf die von ihnen erfundenen
                                Vorbereitungen hin zurecht, als ob der Mensch aufgrund seines
                                Fleißes und seiner Tugend den Glauben erlangte und mit den
                                Verdiensten seiner Werke der Gnade Gottes zuvorkäme. Sodann
                                schließen sie ganz allgemein, die guten Werke seien in der Weise
                                verdienstvoll, daß Gottes Gnadengaben bei den einzelnen Menschen in
                                dem Maße vermehrt werden, wie sie sie verdient haben.

          

          Die Widerlegung beider Dummheiten macht absolut keine Schwierigkeiten :
                            Cornelius hätte gar nichts mit seinen Gebeten erreichen können, » wenn
                            nicht der Glaube vorausgegangen wäre, der uns allein die Pforte zum
                            Gebet öffnet «  ; auch die Vermehrung der Gnade wird nicht durch
                            Verdienste erreicht, sondern wiederum aufgrund der freiwilligen
                            Zuteilung durch Gott.

          Calvin ist fest davon überzeugt, im Gegensatz zu den Papisten auf der
                            Seite des » alten « Glaubens zu stehen, so wie auch Paulus den Juden
                            gegenüber behauptete, für das Gesetz des Gottes ihrer Väter einzustehen.
                            Gegenüber der von den Reformatoren in Anspruch genommenen
                                vetustas
 sind die Papisten, die Mohammedaner und die
                            übrigen Häretiker Neuerer, weil sie sich eine neue Vorstellung von Gott
                            machen, die im Widerspruch zu den göttlichen Offenbarungen steht (zu Act
                            22,14). Das Gleiche gilt von den heutigen Juden, deren Religion sich
                            nach Meinung Calvins vom Gesetz und den Propheten entfernt hat und deren
                            Gottesvorstellung willkürlich und entartet ist. Wenn Ananias von Paulus sagt, » der
                            Gott unserer Väter« habe ihn »dazu vorbereitet, seinen Willen zu
                            erkennen und den Gerechten zu sehen « , so ist das allgemein zu
                            verstehen : » Der Schatz des Glaubens steht nicht allen unterschiedslos
                            zur Verfügung, sondern er wird den Erwählten gesondert angeboten.« Die
                            Verkündigung richtet sich also nur an die durch Gottes Vorherbestimmung
                            Erwählten.

          Die Sendboten des Evangeliums verkünden keinen neuen Glauben. Durch die
                            Ankunft Christi erstrahlte nur die Wahrheit heller, die früher unter den
                            Schatten (des Mosaischen Gesetzes) verborgen war. Auch war immer schon
                            der geistige Kultus der einzig wahre. Die alttestamentlichen Väter
                            erlangten nämlich nicht durch die Zeremo-nien ihre Gerechtigkeit vor
                            Gott, sondern allein aufgrund der Reinheit ihres Herzens (zu Act 15,9 
                                cum...
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